                                                  Dreieinigkeitskirche St. Georg
                                                   Gottesdienst am 29. 5. 2011                                                                                      

                              Beitrag zum Thema des Gottesdienstes von Gottfried Lorenz 
          Alternativloses Ausmerzen – Feindbilder gegen Homosexuelle und AIDS-Kranke

Ende November 1977 wurde in Hamburg die Aktionsfront Nationaler Sozialisten (ANS) gegründet – eine militant auftretende Gruppierung mit rechtsradikalen Zielen.

Überregional bekannt wurde diese Organisation durch die den Holocaust bestreitende Eselskopfaktion, die wenige Meter von unserer Kirche entfernt, am Spadenteich, in dem Lokal „Endstation“, später „CanCan“, ihren Ausgang nahm.

Homophobe Äußerungen und Aktionen der zwei Gründer der ANS, die im August 1978 bzw. im März 1980 festgenommen worden waren und danach längere Freiheitsstrafen verbüßten,  sind nicht bekannt.

Das änderte sich bei ihren Nachfolgern: Für die neue Führung der ANS stand der Kampf gegen Verräter und Homosexuelle innerhalb dieser rechtsextremistischen Gruppierung im Vordergrund. Homosexuelle wurden nun als Volksschädlinge bezeichnet, die dem Ansehen der nationalen Sache Schaden zufügten. Homosexualität und  nationale Idee seien miteinander unvereinbar.

Zwei Mitglieder der ANS, die homosexuell waren, wurden in einem ANS- „Internen Informationsblatt Nr. 2“, das am 21. Mai 1981 erschien, mit Namen, Adresse, Telefonnummer, Lebensgewohnheiten und bevorzugten Aufenthaltsorten an den Pranger gestellt.

Der Urheber dieser Hetze und seine Kameraden benutzten in ihren Tiraden gegen Schwule Wörter wie „umnieten“, „platt machen“, „ausmerzen“ und „liquidieren“.

Am 28. Mai 1981 trafen sich fünf Mitglieder der ANS in einer Wohnung in der Großen Brunnenstraße auf St. Pauli. Dort verabredeten sie, ihren homophoben Worten Taten folgen zu lassen.

Gegen 20.30 Uhr fuhren sie nach St. Georg und stellten ihr Auto auf dem Parkplatz hinter unserer Kirche ab. Einer aus dieser Gruppe betrat das Verkehrslokal der ANS am Spadenteich -  im selben Gebäudekomplex, in dem sich heute die AIDS-Seelsorge befindet -   und überredeten Johannes Bügner, Mitglied der ANS und offen schwul lebend, zu einer Aussprache mitzukommen. Mit dem völlig arglosen Mann fuhren drei Personen in Richtung Lübeck. Bei Stemwarde bog man in die Feldmark ab, um auszutreten. Kurz nachdem Bügner das Auto verlassen hatte, wurde er von einem Beteiligten mit zwei Faustschlägen niedergeschlagen und anschließend mit 22 Messerstichen und Schnitten getötet. Bügners Leiche wurde anschließend in einen Straßengraben geschleift, das Tatmesser im Gras abgewischt und später in die Alster geworfen.
Die Täter fuhren zurück und feierten ihre Tat.

Einen Tag später, am 29. Mai 1981 – heute vor 30 Jahren – zeigte  derjenige, der immer wieder zur Abrechnung mit den Schwulen aufgefordert hatte, aus taktischen und persönlichen Gründen den Mord bei der Polizei an.
Er und der Schlächter wurden wegen gemeinschaftlichen Mordes zu lebenslänglichem Freiheitsentzug verurteilt.

Der Anstifter der Ereignisse des 28. Mai 1981 hat allem Anschein nach nie akzeptiert, ebenfalls als Mörder verurteilt worden zu sein. Seine Position: Er habe seine zahlreichen und gut belegten verbalradikalen Attacken nie als Auftrag zum Töten, sondern nur zu einer Abreibung  verstanden wissen wollen.

